Die verschenkte Frau : komische Oper in drei Aufzügen ; (nach einem Entwurf von F. Antony) / Text von Rudolf Lothar. Musik von Eugen d'Albert by Albert, Eugen d' & Lothar, Rudolf
EUCEN D'ALBERT 
liomische Oper in tlrei Atikügcn 
irrüch i 4 i l tm I<!it\vui-F vctti F. AMlTOE9'61 
vnir 
3tC t' LI 0 LI: H ,Cl"IIl-1LLhK 
h l u s i  k 
voll 
I<i!C;F:N D9AI,BEKpI' 
i\i~g. S I  i l l  1 4t%iljxig 
Brii.;.;cbl, A. C~;LLIZ o Land( )I\, Ci-aiiz k Co. 
meiner lieben Tochter Desiberata. 
Die verschenkte Frau. 
Komische Oper in drei Aufzügen. 







Vervielfaltigungs-, Über8et;rungs- U. Auffilhrungsrechtvorbehalten. 
Den Bühnen gegenüber als Manuskript gedruckt 
FR. Nlc, P (b$py:<fI F1"""l'"' ri 
hllJ:iii:[ lgjlKISC1.1ii 
w.rlUSEUigi, i;<FURTAM 
Eigen turn der Verleger. 
Leipzlg, Aug. Cranz, 
Briissel, A. Cxanz. o London, Cranz & Co. 
Copyright 1911 by hug. Crnni, Leipzig. 

Personen. 
Antonio, der Wirt . . . . . . . . . . . .  
Beatrice, sein Weib . . . . . . . . . . .  
Luigi, deren Vater. . . . . . . . . . . .  
Tereaa, Luigis jüngste Tochter . . . . . . .  
Fra Angelico, ein Kapuziner . . . . . . . .  
Zacometto, Direktor und capo comico (Harlekin) 
einer reisenden Truppe . . . . . . .  
Feilaia (Oolombine), rreine Frau . . . . . . .  
Capltano, . . . . . . . . .  
pantaione, ) 1. . . . . . . . .  
Scapina, . . . . . . . . .  













Zeit: 18. Jahrhundert. 
Erster Aufzug. 
Der Hof eines Wirtshausea in Frascati. Recht8 das Haus, 
links Stalle und Wirtschaftsgebilude. Großes Tor in  der 
Mitte. Draußen führt die Straße vorüber, die sich rechts 
zur Campagna hinabsenkt. In der Entfernung sieht man 
Rom. Links geht die Straße aufwarts durch den Wald. 
Einleitung. 
Antonio ,  Lu ig i ,  Teresa ,  K n e c h t e  und Miigtle. 
(Antonio hat alle um sich verssmmelt.) 
Antonio. 
Ich hall' Euch hier versammelt, 
Noch einmal Euch zu mahnen. 
In meinem Haus herrscht Frömmigkeit, 
In meinem Haus herrscht Sparsamkeit 
Und Zucht und Sitte. 
Ich dulde bei der Arbeit 
Nur Kirchenlieder, 
Und wen ich ertappe beim Naschen 
Und Trinken und Kosen und Schwätxen, 
Der fliegt zur Tür hinaus! 
Teresa. 
Ihr hättet Bischof werden sollen 
Und nicht Schankwirt, lieber Schwager! 
Antonio. 
Ich führ' in meiner Schänke 
Ein frommes Regiment, 
Und was ich mir erspare, 
Das will ich dem Himmel schenken, 
Auf daß er mich erlöse 
Von allen meinen Sünden. 
Und nun macht fort! 
An Eure Arbeit. 
Und wen ich ertappe beim Müßiggehen, 
Der fiiegt zur Tür hinaus! 
(Knechte und Mggigde ziehen ab, es bleiben nur zurück 
Teresa, Antonio, Luigi.) 
Teresa, 
Mein lieber Schwager, laß Dir sagen, 
Ich find' es schrecklich hier im Hause; 
Was ist das Leben, 
Wenn man nicht lachen kann? 
Zum Lachen und Jubeln 
Gab Gott uns die Kehle, 
Daß mir uns erfreuen 
Schuf Gott ja die Welt! 
Die Sonne lacht vom Himmelszelt, 
Ein jedes Blümlein lacht im Feld. 
Das Wasser jauchzt, das die Mühle treibt, 
*Und wenn der Frühling kommt ins Land, 
Kein Menschenkiid ohne Freude bleibt. 
Und Du willst das Lachen verbieten?! 
Antonio. 
Das Leben ist ernst, 
Die Arbeit ist schwer1 
Teresa. 
Wenn Ihr mich qualt,, so geh ich davon, 
Und machJ es wie mein Schwesterchen Felicia. 
Luigi (ein alter Mann von siebzig Jahren, schneeweiß und 
verwittert, hat bis jetzt stumm dagesessen). 
Erw&nl den Namen nicht1 
Das ungeratlne Kind, 
Deß Schicksal mir nni Herzen frißt! 
Teresa, 
Hast Du es nicht verschuldet? 
Sie liebte einen Mann, 
Du sngtest nein1 
DIL ging sie durch mit ihm1 
Luigi. 
Doch dieser Mann - 
Das war ein Komödiant! 
(Er und Antonio bekreuzigen sich.) 
Teresa. 
Auch Komödianten können lieben 
Und glücklich machen! 
Luigi. 
Ich dulde nicht, 
Daß man vor mir Felicia erwähnt! 
(Ab ins Haus.) 
Teresa. 
Ach, wie beneid' ich sie - 
Die Schwester Felicial 
Da draußen im Leben 
Gibt's Lachen und Freude! 
Antonio. 
Weh Dir, daß d u  so sündig! 
Jetzt aber an die Arbeit, fort! 
t 
Teresa. 
Ich gehe schon! 
(Wie sie abgehen will, begegnet ihr Beatrice.) 
Ach Beatrice, was hab' ich da 
Für  schlimmen und bösen Schwager! 
E r  möcht' mir verbieten das Scherzen und Lachen, 
E r  möcht' aus der Schänke ein Kloster machenl 
Ich aber glaube, das Schönste auf Erden, 
Das ist im Lachen glücklich werden! 
(Läuft ab ins Haus ) 
Antonio (finstee. 
Das leichte Blut, das einst Felicia ins Unglück trieb, 
Bei diesem Kinde seli ich's mit Bangen. 
Und auch bei Dir1 
Beatrice (immer sehr sanft, schüchtern und demütig). 
Bei mir - mein lieber Mann? 
Antonio, 
Du gleichst nicht umsonst 
Deiner Zwillingsschwester Felicia auf ein Haar! 
Auch Dein Gemüt ist wie das ihre, 
Verderbt und lasterhaft! 
Beatrice. 
Was sagst Du, mein lieber Mann? 
Antonio. 
Wenn sich zwei Weiber gleichen, 
So zum Verwechseln gleichen, 
Dann ist die eine wie die and're 
In Seele und Gemüt. 
Beatrice. 
Was meinst Du nur, mein lieber Mann? 
Antonio. 
Was fragst Du noch? 
Wenn Gilste kommen aus Rom, 
Gar feine Herren, zierlich anzuschauen, 
Ho tauscht Du Blicke mit ihnen! 
Ja, hdtt' ich nicht Augen wie ein Luchs, 
Am Ende betrügest Du mich gar. 
Beatrice. 
Man muß mit den Gästen freundlich sein! 
Antonio. 
Sie finden Dich hübsch, ja schön sogar! 
Beatrice. 
Ja, lieber Mann, da kann ich nichts dafür, 
Mein Spiegel sagt mir jeden Tag, 
Daß ich nicht grade haßlioh bin! 
Antonio. 
Zerbrich den Spiegel, das Blendwerk der Rille. 
Wer wahrhaft Gott ergeben ist, 
Der schaut in keinen Spiegell 
Was hast Du da an Deinem Halse für Kettlein wieder? 
Beatrice. 
Nicht wahr, das stellt mir gut? 
Antonio. 
0 Du Verworfene! 
Dein Sinn steht nur nach buhlerischen Kiinsteri! 
(Er reißt ihr das Kettlein vom Halse.) 
Wo hast Du das Kettlein her? 
Beatrice. 
Ich hab' es mir gelrauft. Ein billiges Ding. 
Antonio. 
Versch\i.enderin! Was ich mir schwer verdient, 
Vergeiiclest Du PO? 
Beatrice (dem Weinen nahe). 
Nur ein'ge Kupfergroschen! 
Antonio, 
Ja, und mit Dukaten wird es enden1 
Beatrice. 
Dii tust mir weh, Du marterst mich, 
Mein lieber Mann! 
Antonlo. 
Wenn ich Dich nicht hielte mit eiserner Hand, 
So würdest Du werden wie Deine Schwester, 
Der Du so gleichst1 
Wer weiß, wo der Teufel sie hin verscl~lapeii! 
Beatrice. 
Beschimpf' clie Schwester mir nicht! 
Antonio. 
Beneidest sie wohl gar? 
Du schlechtes Weibl 
Du Buhlerin, Du Sünderin! 
Mit diesen Händen töt' ich Dich, 
Wenn Du es wieder wagst, 
Mit Mannern Blicke zu taiischen! 
Beatrice (in Weinen ausbrechend). 
Du tust mir weh, Du murterst mich, 
Mein lieber Mann! 
Fra Angelico (von der Straße eintretend. Er ist ein gut- 
miitigc~r, geschwätziger, gcnischiger Kapuziner, verschmitzt 
und lustig. Er bleibt in1 Tor stehen). 
Gelobt sei Jesus Christus! 
Antonio, 
In Ewigkeit, Amen! 
Fra Aiigelico. 
Was gibt es hier? 
Antonio. 
Ich erziehe mein Weib! 
Beatrice (meinend). 
Mein lieber Mann ist hart zu mir, 
JJnd tut mir weh! 
Fra Angelico (näher tretend). 
111 Demut trage, was Gott Dir beschert. 
(Zu Antonio.) 
Ihr aber, Herr Wirt, 
Ihr aolitet dem Himnlel danken, 
Daß Ihr ein braves Weib gefunden habt! 
Antonio. 
>fisch Dich nicht ein, was suchst Du hier? 
Fra Angclico. 
Wer hat mich je so etwris gefragt? 
Was wärt Ihr alle oliue mich? 
Icli bringe Neuigkeiten von Haus zu Hails, 
Was hier geschieht, was dort geschah, 
Was sich ereignet fern und nah. 
Und ich verlange zum Danke nur 
Eiii kleines Hühnchen, von Speck eine Spur, 
Ein Sclilüclrclien Wein, wenn er nus gut ist, 
Weil das bekömmlich meinem 131ut ist! 
Und habt Ihr gar ein Schwein geschlachtet, 
-4n Fra Aiigelico Ihr sicher dachtet. 
Antonio. 
So pack' doch Deine Neuigkeiten aus! 
Fra Angelico. 
Niclit \vahr, das möchtest Du jetzt gern. 
Und heute bring' ich eine Kunde 
Von welthistorischer Bedeutung. 
Das Schloß, zu dem der Grund gehört, 
H a t  einen neuen Herrn ! 
Und dieser Herr, der - paßt gut auf, 
Zieht heut' hier ein! 
Antonio. 
Um Gotteswillen ! 
Der neue Gutsherr kommt? 
Da  heißt es ja alles in Stand zu setzen. 
Das ganze Haus muß sauber sein, 
Zum Empfange gerüstet. 
Ihr  Mägde und Knechte, he, herbei! 
Herbei! Herbei! 
(Er geht ins Haus, wo man ihn weiter rufaii hört.) 
Fra Angelico (zu Beatrice, die noch immer weint). 
Nun liebes Frauchen, sag' einmal, 
Was hast Du  denn für schwere Qual? 
Beatrice. 
Ach liebster Pater, ich kann's nicht sagcn, 
Muß all mein Leid schon alleine tragen! 
Fra Angelico. 
Das sage nicht! Das hieße Gott verlAstern, 
Der immer hilft meinen Brüdern und Scliwestern! 
Beatrice. 
Ach, Gott ist fern! 
Was kümmert's den Herrn, 
Wie schlecht meine Liebe mein Mann mir lohntl 
Fra Angelico. 
Ja ,  Gott ist fern. - 
Doch ich, 
Sein Bote und Knecht, bin iiali. 
Beatrice. 
Ach, müßtet Ihr, wie mein Mann mich quiilt, 
Wie er mich martert mit Eifersucht. 
Brächt' Gott ihn einmal nur zur Einsicht, 
Wie wollt ich dem Himmel dankbar sein. 
Fra Angelico. 
Gern will für Euch 
Bei Gott ich Fürsprech sein. 
Beatrice. 
Wie wollet Ihr denn Gott bewegen, 
Um mich sich zu kümmern, 
Meinen Mann xii bessern? 
Gott hat so viele Dinge zu tun, 
Was geht ihn meine Ehe an?! 
Fra Angelico. 
Gott kümmert sich um alles. 
Du mußt ihm nur sein Amt erleichtern. 
Beatrice. 
Wie mach' ich das? 
Fra Angelico. 
Vor allem gib mir was zu essen, 
Es  steigt zu meiner N ~ s e  eiii feiner Duft 
Aus der I<üche empor, 
Und dieses Duftcs Ursach' möcht' ich kennen. 
Beatrice, 
Ich eile, frommer Vater, 
Gleich bin ich wieder da, 
(Ab ins Haus.) 
Fra Angelico (allein). 
0 lieber Gott, der du die Lilien kleidest, 
Hab' Dank, daß du auch mich versorgst 
Mit SpeisJ und Trank. 
Beatrice (kommt zurück mit einem Huhn und einer Flasche 
Wein. Angelico setzt sich auf den Brunnenrand und be- 
ginnt langsam und gemiitlich zu esaenj. 
Lsßt es Euch munden! 
Nun sagt, was soll ich tun, 
Daß Gott mir helfe in meiner Not? 
Fra Angelico. 
Nichts einfacher als dies. 
Nicht weit von hier im Piniennrald, 
Ihr  kennt das kleine Kirchlein. 
Es ist geweiht seit alter Zeit 
Der heiligen Anna, 
Und muiidertatig ist ihr Bild. 
Wer in der Ehe Pein erdiilclet, 
Dem hilft ein fromm Gebet in diesem Uirchlein. 
Bald kommt aus Rom gezogen 
Mit vielen Fahnen die große Prozessiori, 
Der schlie5' Dich an, 
Und zieh' mit ihr zur heil'gen Anna! 
Beatrice. 
Wie kann ich denn? 
Wie darf ich fort? 
Wenn es Antonio merkte, 
E r  schlüg' mich tot. 
Fra Any elico. 
E r  merkt es nicht. 
D u  schleichst Dich heimlich aus den1 Haus, 
Und morgen früh bist Du zurück. 
Heut' Nacht, wenn der neue Gutsherr kommt, 
D a  hat Antonio zu viel zu tun, 
Um noch an Dich zu denken. 
Und schliel3lich bleibe ich ja da, 
Und Glott verzeiht mir molil die kleine 'Lüge. 
Beatrice. 
Ihr  glaubt also - 
Fra Angelico. 
Ich glaube nicht, ich weiß. 
Gefällt es Gott, 
Wird alles sich zum Guten \\.enden. 
Beatrlce. 
Ach wollte Gott nur dieses eine Mal! 
Fra Angellco. 
Und jetzt, mein Kind, 
Jetzt mach' Ilich reisefertig, 
Denn bald kommt mit schönem Gesang 
Vorbei die Prozession. 
(Er reicht ihr die Band zum 1Ciisse. Sie M8t  sie. Er 
macht das Kreuz über sie und sie IEuft ins Raus. Allein.) 
0 lieber Gott, der du die Lilien kleidest, 
I-Iah' Dank, daß du auch mich versorgst 
31it Speis' und Trank. 
(Er ißt weiter.) 
Teresa (aus dem Hause kommend, sieht sich vorsichtig 
um, ob niemand da ist, dann geht sie auf den Pater zu, 
der aber, giinz versiinken in sein Essen, ihr Nahen gar 
nicht merkt). 
Mein frommer Vater! 
Fra Angelico. 
Wer spricht zu mir? 
Ach Du bist's, liebes Kind? 
Bringst Du mir was zu essen, 
Oder hast Du was zu klagenY 
Teresa. 
Beides, frommer Vater! 
(dir überreicht ihm eine große Schwarte Speck.) 
Fra Angelico. 
Ich dalike Dir, mein Kind, 
W u u  Du auch immer hnk  zu klagen, 
Gott mird Dir helfen. 
Wo fehlt's denn, meine Tochter? 
Teresa. 
Ach lieber Pater, es geht mir schlecht. 
Ich hab' ein übervulles Herz - 
Helft mir es zu erleiclitern. 
Ich möchte jeniarid zuin Lieben haber]. 
Ach, einen 31ann, der Iiiibsch und Bott, 
Ach, einen Mann mit heiterem Sinn. 
Wenn nur der liebe Gott 
Ihn rnir beschere11 wollte! 
Fra Angelico, 
Für  solche Bitteil ist 
Der Himmelsvnter gewiß nicht taub! 
Teresa (init echwiirmerischen Ausdruck. Angelico hült in 
der einen Hand daa Huhn, in der rrndern die Schwarte 
Speck. Er beißt abmechselnd iri beides hinein.) 
0, vißt  Ilir, wie es das Herz mir bedrückt, 
Weun rings die ganze schöne Welt 
In] Frühlingstauniel lacht und jauchzt, 
D a  drängt's in mir so wunderlich, 
D a  brennen auf meinein Munde 
Die Küsse ungezählt, 
Die  ich nicht küs~eu. krinn, 
Und die ich - ach so gerne, 
Mit irgend Jemand tauschen möchte. 
0 dieser Jemand, wann kommt er? 
Der mir in Liebe zuge?an? 
Und der des Rerzens Uberfluß 
Vom 3111iid mir nimmt mit Ku6 um KuG. 
E s  drängt in mir so wunderlich, 
Verwirrend Kopf und Sinn. 
Ach, sagte mir einer: Ich liebe dich! 
Ihm gab ich meine Seele liin. 
I n  Ehren natürlich, in Ehren! 
Fra Angelico. 
Ach ja, mein Kind, ich kenne dna! 
Ich kenne das! 
Solch Herzeleid ward mir vertrnut 
Von manchem Mägdelein. 
Doch sei getrost, meiii Kind, 
Was ich für Dich zu tun vermag, 
Dns soll geschehen. 
(Draußen auf der Straße erscheinen Zacometto, Felicia, 
Cnpitano, Pantalone, Scapino, Tarttiglia, Fiorinetta und an- 
dere Mitglieder der Triippe in den traditionellen Kostümen 
der Komgdie, rrber init großen Mänteln angetan.) 
Zacometto (großartig). 
Wir  sincl zur Stelle! 
Felicia (sehr lustig, überniütig und energisch). 
Mein Elternhaus! 
Teresa. 
Beatrice, wo koiiimst Du her? 
In diesem Aiifxiig, mit cliesen Leilten? 
Felicia. 
Ich bin nicht Beatnce, 




Schwesterchen! (Stürmische Uniumung.) 
Teresa. 
Trügst Du nicht dieses soliderbare Illeid 
Bei Gott, ich glaubte immer noch, 
Du wärest Beatrice. 
Willkominen daheim! 
Xun sag' mir schnell, 
XTie ist es Dir ergangen? 
Zacometko. 
Dn fragt sie noch? 
Begrüße Deinen Schwager. 
Teresa (ihm die Hand reichentl). 
Wer sind denn die? 
Zacometto. 
Wir siiid Koniodianten, 
Heit'rer Kunst Trabanten, 
Wohlbekannt iiii L ~ n d e  
Ist hier meine Bande! 
\Ver ist so lustig wie dieser da? 
Dieser ist Tartaglia. 
Dieser steckt die Prügel ein, 
Und über den lacht Groß iiiid Klriri. 
Dieser ist ein guter Vater, 
Dies ein witziger Berater, 
Dies ein Zöflein sehr verscliliige~i, 
Dias ein wilder, grimmer Degen, 
Duch was soll voii der icli sageri, 
Dic mau lobt auf allen Wegen? 
Aller Frauen Kron' und Zier, 
(:olonibine zeig' ich Dir. 
Komödianten. 
Wir sind I<oinödianteii, 
Heitlrer Kunst Trabanten, 
Wohlbekannt im Lancle 
Ist hier uns're Bande. 
Wer ist so lustig wie dieser da? 
Tartaglia. 
Denn icli bin Tartaglia. 
Komödiai~teii. 
Dieser steckt die Prügel ein 
Und über den lacht Grol; und Klein. 
Pantalone. 
Ach, ich bin ein guter Vater. 
Scapino. 
Ich ein witziger Berater. 
Fiorinetta. 
Ich ein Zöflein, sehr veFsclilagen. 
Capitano. 
Icli ein wilder, grimmer Degen. 
Felicia. 
Doch was soll von mir ich sagen? . 
Die da tanzt auf allen Wegen, 
Dieser Truppe Kron1 und Zier 
Colombine steht vor Dir1 
Komödianten. 
Wir sind Komödianten 
Beitrer Kunst Trabanten. 
Wohlbekannt im Lande 
Ist hier unsre Bande. 
Felicia. 
Docli wo ist Beatrice? 
Hat sie schon einen Dlann? 
Teresa. 
Und was für einen! 
Ein böser Tyrann, 




Sie haßt ihn wohl? 
Teresa. 
Im Gegenteil. Sie liebt ihn sehr. 
Zacometto. ' 
(1 dummes Fraiierizimmer! 
Felicia. 
Warum zeigt sie ihm die Zahne nicht? 
Ich wollt', ich wür an ihrer Stelle1 
Den Mann wollt' icli zühinen 
Im Handumdreh'ii! 
Teresa. 
Ja, gliche Beatrice Dir auch im Wesen, 
So wie ihr sonst zum Vermechseln Euch ähnlich. 
Felicia. 
Haltf Diese Ähnlichkeit 
Bringt mich aiif einen Einfall: 
Beatrice muß mir erlauben, 
Da0 kurze Zeit, um ihren Xann zu zähmen, 
Ich ihre Rolle übernehme. 
Ich .spiele Beatrice und will Euch zeigen, 
Wie ich den Mann ihr unterkriege. 
So klein will ich ihn machen. 
Komodianten. 
Eine köstliche Idee! 
Fra Angelico (tritt vor). 
Ein Engel sprach rlies Wort. 
Madonna Beatrice wallfahrtet heute 
Zur heiligen Anna. 
Und bis zu ihrer Wiederkehr 
Seid I h r  Madonna Beatrice. 
Felicia. 
So wird's gemacht! 
Für diese Nacht bin ich Antonio's Frau. 
Zacometto. 
Grad bei Nacht?! 
Fra Angelico (naiv). 
0 fürchtet nichts. 
Messer Antonio erwartet heut den neuen Gutsherm 
Uncl hat  die ganze Nacht vollauf zu tun. 
Zacometto. 
Den neueii Giitsherrn :' 
D a  wartet Ihr vergebens. 
Er blieb zurüclr ruit lalirnem Pferd 
Und kommt erst morgen früh. 
Fra Angelico. 
Erst  morgen früh? 
Felicia. 
DRS trifft sich ja famos mit meinem Plan. 
Zacometto. 
TVie meinst D u  clas? 
Felicia. 
Ganz einfach so: 
D u  spielst den neiien Gutsherrn 
Und kommst schon heute Abend. 
Zacometto. 
Den G~itsherrn ich? Warum? 
Felicia. 
Um Dicli vor Eifersucht zu schützen. 
Denn so kannst D u  die ganze Nacht 
Antonio und sein Weib, 




Doch niui will ich Schwester ~ e a t r i a e  sehn. 
Fra Angelico. 
Das dürft ihr nicht, 
Sie würde Euren Plan verhindern, 
Aus Furcht vor Antonios Zorn. 
Felicia. 
Und was wird der Vater sagen? 
Denn ihn zu sehen, kam ich hierher! 
Er soll uns verzeihii, 
E r  soll uns segnen1 
Fra Angelico. 
Das Wiedersehen spart auf morgen. 
Der alte Herr geht mit den Hübnern schlafen, 
Uiid morgen früh, wenn alles zu Ende, 
Dann wird er lachen über den Spa8 
Und wenn man lacht, verzeiht man leicht! 
Ihr Damen und Herren, 
Nun zeigt uns, was Eure Kunst vermag. 
Zacometto. 
Das sollt Ihr nicht zweimal sagen. 
Felicia, 
Ich wag' den Scherz. 
Teresa. 
So komin ins Haus. 
Ich schmücke Dich mit Beatricens Kleidern. 
Zacometto. 
Und wir - wir ziehn uns um 
Und bald erscheinen wir als Blüte Rom's! 
Als feine Kavali~re! 
So kommt l 
(Er wendet sich niit seiner Truppe zum Abgehen durch 
die Mitte, Felicia ist mit Teresa ins Haus gegangen.) 
Komödianten (im Abgehen). 
Wir sind Komödianten, 
Heitrer Kunst Trabanten, 
Wohlbek?nnt im Lande 
Ist hier unsre Bande. 
Angelioo (geht zu seinem Brunnenrand zurück, reibt sich 
vergnügt die Bande, dann setzt er sicli gemütlich nieder 
und setzt seine Mahlzeit fort.) 
Beatrice (kommt aus dem Hause mit einem Bündel). 
Fra Angelico sieht sie prafend an, um sich zu überzeugen, 
ob es die rec h te oller fiilsche Beatrice ist. Er kann es 
aber nicht unterscheiden). 
Wer bist Du, Kind? 
Beatrice. 
Nun fragt Ihr  noch? 
Beatrice bin ich und warte hier, 
Um mit cleii Betern fartzuziehn 
Zur heiligen Azina. 
Fra Angelico, 
So recht, mein Kind. 
Beatrice. 
Was gab es hier für Lärm? 
Fra Angelico. 
E s  waren Gäste da! 
Sie gingen wieder fort. 
Beatrice. 
Das wird Antanio kränken. 
Fra Angelico. ( Beruhige Dich. Die kommen wieder. 
Doch, htirst Du schon den frommen Gesang? 
Die Pilger iiah'il. 
Der Zug der Wallfahrer mird draußen sichtbar. Es ist & ie typische Prozession von Lnndleutcn, meist Frauen 
und Kinder, mit Kirchenfahnen, Geistlichkeit an der 
Spitze uew. Der Zug gebt draußen auf der Straße 
voriiber.) 
Frauen und Kinder. 
0, heilige Anna! Beschützerin der Frauen. 
Hilf uns, beschirme uns vor Not und Pein! 
Wir kommen gezogen von weit und breit, 
Gesegnet sei in Ewigkeit, 
0 heilige Anua! 
Wir leiden große, bittre Schmerzen, 
An Gliedern krank - und krank im Herzen. ] Wir heben die Hände zu Dir empor! 
0, leihe uns Dein gnädig Ohr, 
0, ?iuüige Amal 
0, heilige Anna! Beschützerin der Fraueii uaw. 
Fra Angelico. 
geh mit Gott und schließ Dich  an! 
Und kelirst D u  morgen zurück, 
Dann ist das Wunder getan! 
Beatrice. 
60 segne mich, mein Vater 1 
(Beatrice kniet nieder, Angelico segnet sie.) 
Fra Angelico. 
Mit Gott, mein Kind! 
(Beatrice küBt ihm die Hand. Dann schließt sie sich 
dem Zuge an. Angelico hat sie zum Tore begleitet 
lind schaut dem Zuge nach. Der Gesang verklingt 
iri der Ferne.! 
Die Luft ist rein, 
i Nun k a m  das Spicl beginnen! 
Antonio (kommt aus dem Hause, zornig und watend). 
Wie doch die Knechte Iässig sind. 
Der  Schloßherr wird erscheinen 
Und nichts ist fertig zum Empfange. 
Wo ist denn Beatyice? Beatrice! 
Fellcia (aus dem Hause). 
Ich komme schon ! 
(Felicia erscheint in der Türe als Beatrice angezogen, ge- 
folgt von Teresa.) 
Antonio, 
W o  steckst D u  denn? 
MuQ ich denn dreimal rufen? 
Felicia. 
D u  riefst nur einmal - 
Und da bin ich schon! 
Was willst D u  denn? 
Antonio. 
Es  sollen Blumenkriinze den  Eingaug zieren 
Und weißes Tischzeug soll auf den Tisch. 
Feiicia. 
Es i s t  alles schon besorgt. 
(Einige Knechte und Magde kommen und befestigen 
Blurnenkriinze Uber dem Hoftor.) 
Wxs millst D u  noch, mein lieber Mann? 
Antonio. 
Rör' gut, was ich befehle. 
Sollt am Ende gar 
Der Schloßherr jung noch seit), 
Hüt' Dich vor ihm! 
Wirf ihm nicht Blicke zu, 
Zeig' nicht Dein Füßchen, 
Denn Gott verliaßt ist solches Tun - 
Lächle nicht, Hexe! Wehe Dir sonst! 
Felicia (sich vor ilim hinstellend). 
Solchen Ton verbitt' ich mir, 
Mein lieber Mann. 
Ist der Schloßherr jung und liübsch, 
Wirst Du  es nicht mehren, 
Daß icli uchle, daß ich lache, 
Daß ich tanze, wenn er% wüiischt, 
TJm ihm mein Füßchen zu zeigen, 
Ist mein Fuß nicht klein und zierlich, 
Ist mein Eicheln nicht entziickend. 
Aiitonio. 
Wart', Hexe, ich treib Dir aus 
Solch heuchlerische Buhlerküilsle! 
Felicia. 
Eine Hexe nennst Du mich? 
Mein lieber Mann, 
Diese Hexe könnt' einmal 
Mit dem Besenstiele kommen! 
Antonio. 
Was ist in Dich gefahren? 
Wagst so mit mir zu reden? 
Felicia. 
Ja, ich wag' es! 
Hör' auch Du mich einmal an, 
Mein lieber Mann. 
Mit dem Ducken ist es aus, 
Ich hab' satt die Quälerei! 
Antonio. 
Solche Worte muß ich hören? 
Du bist schamlos. 
Felicia. 
Das bist Du! 
Antonio. 
Ich bin hier der Herr im Haus! 
Felicia. 
Und ich bin die Frau im Haus! 
Antonio. 
Ich allein hab' zu befehlen. 
Felicia. 
Jeder Mann hat zu geliorchen, 
Wenn clie Frau befehlen will! 
Antonio. 
Ach, (las ist ja unerhört! 
Aber warte, mit dem Stock 
Treib' ich Dii. die Frechheit aus. 
(Antonio hat einen Stock gefafit, Felicia drollig behäbig 
die Mistgabel, Knechte iincl Miigde stecken neugierig die 
Köpfe aus Fenstern und Türen. Angelico hat sich in die 
3uBerste Ecke zurückgezogen und ~ c l ~ a u t  ZU.) 
Felicia. 
Kommst Du mit dem Stocke mir, 
Hab' ich hier die Eisengabel! 
Aiitoiiio. 
Will ein 'CVeibclien nicht parieren, 
MULI man es erziehn. 
Dazu nimmt man eineii Stock! 
Felicia. 
Ist ein Männchen unverscliimt, 
Muß man es erzieh, 
Mit der Gabel scharf tiiid spitz, 
1 Antonio. Weib, ich schiag Dich wiur7elweicli. I Knechte. 
Seht doch, seht! 
1 Felicia (die Gabel hebend). . J Meine Antwort hast Du gleich. 
I Miigde. I Seht doch, seht! 
1 Antonio. / Welchen Satan hab' ich da? 
i Knechte. Seht doch, seht! 
I Felicia. Komme jetzt mir nicht zu nah, Mein lieber Mann. 
Knechte und Mägde. 1 Seht doch, seht! 
Schreckliches geht vor! 
(Teresn erscheint in der Tür.) 
Antonio. 
Warst bis heute so bescheiden. 
Felicia. 
Elingei. halt' ich es nicht aus! 
Teresa. 
Ei, sie nimmt ihn kraftiglich 
In die Lehre. 
Knechte und Mlgde. 
Seht doch, seht doch, o Entsetzen! 
Schreckliches geht vor! 
Antonio. 
Bist vom Teufel Du besessen! 
Felicia. ( Heute mal erzieh1 ich Dich! 
Fra Angelico. I Ei, sie nimmt ihn kriiftitiglich 
In die Lehre. 
Knechte und Magde. 
Kampfbereit sind Mann und Weib! 
Teresa. I LU, Antonio, wehre Dich! 
1 Antonio. Glaubst Du gar, ich fürchte Dich?! 
I Felica. I Heilte haue ich, mein Lieber! Teresa. 
I Wahre Deine Ehre. Fra Angelico. Jetzt, Antonio, wehre ,Dich! 
Teresa. 
Bls der strenge Ehemann ! 
Fra Angelico. 
Wahre Deine Ehre. 
I Antoiiio. Ich bin hier der Herr im Haus! Knechte lind Miigde. Seht doch, seht! 
Felicia, ( Und ich L i  die Frau im Haus! 
I Fra Angelico. Als der strenge Ehern~nn!  
Antonio. 
Ich bin der Herrl 
Felicia. 
Ich bin die Frau! 
Antonio. 
Ich bin der Herr ! 
Felicia. 
Ich bin die Frau! 
(In dem Augenblick, wo Beidc ~ufeiaander losgehen wollen, 
erscheint Zlicometto mit den KomOdianten. Er und seine 
Leute sind stutzorhaft gekleidet, wie Kavaliere. Fiorinetta 
lind die übrigen Ngdchen als noble Damen. - Knechte 
und Miigde str6men auf die Bühne.) 
Zacometto. 
Empfängt inan so den neuen Gebieter? 
Ist das ein Willkommen?! 
Antonio, Fra Angelico, Felicia, Knechte und Mägde. 
Der neue Herr! Der Herr! 
Zacometto (rasch nach vorn kominend). 
Der neue Herr in eigner Person. - 
Ich bitt' um Ehrfurcht und um Devotion. 
Die W&en nieder - hier die Hand zum Kuß. 
Ich wünsche fröhlichen Willkommsgroß! 
Komödianten. 
?f7ir wollen hier fern von Rom 
Lustig die Nacht verbringen, 
Wollen trinken und tanzen 
Und lachen und singen. 
Zacometto (auf die Koiuödiauten zeigentl). 
Hier meine Freunde, meine GListe, ' 
Ich wünsche für uns 
Aus Eurem Keller 
Das Allerbeste. 
Wie aber wird der Wein uns schmecken, 
Wenn solche Hand ihn kredenzt! 
Ich wünsch' Euch Glück, 
Herr Wirt -- 
Dies Frauchen ist ein Meiateistück 
Des lieben Herrgotts! 
Felicia. 
Zu gütig, edler Herr! 
Antonio (vor Wut knirschend). 
Zu gütig, edler Herr! 
Zacometto. 
Ich kenne Rom, ich kenne Paris, 
Ich kenne die ganze Welt. 
Die schönsten Frauen kenne. ich, 
Doch solche Reize sah ich nie! - 
Wie schelmisch blickt dies Auge drein, 
Wie ladet der Mund zum Küssen ein. 
Und wenn sie lächelt, tut der Himmel weit 
Sich auf voll Seligkeit! 
Felicia. 
Zu. giitig, edler Herr! 
Antonio (wiitend, aber llcheliid). 
Z i i  gütig, edler Herr! 
Zacometto. 
Nun denn ins Haus. 
Euer liebliches Eheweib 
Führ' ich zu Tische. 
Fraii Vir t in ,  Euren A Y ~ !  
Komtidianten. 
Wir wollen hier fern von Rom, 
Antonio (will dnzmischen springen. Angelico halt ihn 
zurück). 
Ich koche voi  Wut, 
Ich berste vor. Wut. 
I Fra Angelico. Xein Freund, vergeut Eures Gastes Würde  nicht. I Komödianten. Lu~t ig  die Nacht verbringen, Wollen trinken uncl tanzen IJnd lachen und singen. 
Zacometto. 
Wie schelmisch blickt dies Auge drein, 
Wie ladet der Mund zum Küssen ein! 
(Antonio macht, hinter dem Rücken die Hände ballend, 
vor Zacometto eine tiefe Verbeugung. Zacometto geht 
mit Felicia ab ins Haus, gefolgt von dem wutechnauben- 
den Antonio uncl den Xomodianten. Ale letzter schlieBt 
eich Angelico dem Zuge an.) 
D e r  V o r h a n g  fllll t .  
Zweiter Aufzug. 
Einleitung. 
Eine Vigne, gleichzeitig als Wirtshausgarten gedacht. Die 
Bühne steigt terraasenförmig an und jede Terrasse ist mit 
Weinlaub ühersponnen. In mittlerer Bühnenh6he beginnt 
das Haus mit einem terrassenf6rmigen Vorsprung. Links 
unten im Felsen der Keller. Auf der Terrasse oben sieht 
man Zacomet to  und Feliciri bei Tische sitzen, von 
dem wütenden l l n ton io  bedient. Vorne auf der Szene, 
iinterste Stufe, Teresa,  Capi tano und Scapino.  Beide 
natürlich in der Kavaliersverkleidung vom Schluß des ersten 
Aktes, Von oben schleicht die Gänge heralr Angelico. 
Capitano. 
Mein schönes Fräuleiii ! 
Scapino. 
Mein liebliches Fräulein! 
Capitano. 
Du Blüte dieses Gartens! 
Scapino, 
Du Blüte dieser ganzen Welt! 
I Capitano. 
Ein Kuß von Deinen Fingerspitzen 
Wir '  mir wie eines Engels Gruß, 
Ein Blick aus Deinem Auge 
Wir '  höchstes Glück auf Erden! 
Scapino. 
Ein Kuß von Deinen Fingerspitzen 
Wir '  wie ein Gruß Marins, 
Der Himmelskönigin, 
Ein Blick aus Deinem Auge 
War' höchstes Himmelsglück! 
Teresa. 
0 ineine lieben, edlen Herrn, Ihr übertreibt! 
Scapino. 
Ich sehe mit der Liebe Augen! 
Capitano. 
Hört nicht auf diesen grünen Jungen, 
Hört lieber jetzt auf mich. 
Bei allen Eeiligen sch\vörl ich Euch, 
Ich liebe Euch weit mehr. 
Scapino. 
In jeder Stadt, WO wir noch spielten, 
Da hat er tausendmal 
Von seiner Liebe gesprochen, 
Ich aber spreche heute 
Zum ersten Mal davon. 
Capitano. 
Hört nicht auf ihn, 
Er ist ein Neuling in der Liebe, 
Aus mir spricht die FJfshriuig. 
Scapino, 
Aus mir die Jugend. 
Fra Angelico (hinter den Dreien ailftaucliend). 
Bedrängt das arme Wesen nicht, 
Hübsch einer nach dem andern. 
Capitano. 






Niir Ruhe, Capitano! 
ÜberlaEt der Jugend das Ziebeswerbeii. 
Ilir aber sucht mit mir 
Vergessen und Trost beim Wein. 
Capitano. 
Wohlan denn, kommt! 
(Beide ab. Antonio voran, Gapitnno deu Weg zum Keller 
weisend.) 
Teresa (schelmisch). 
Wir sind allein, 
Nun sprecht von Eurer Liebe. 
Scapino. 
Wir sind allein, 
Nun fehlen mir die Worte. 
Teresa. 
Bin ich so schrecklich? 
Scapino. 
Das Lieblichste bist Du, 
Was ich je geschaut. 
Dein Bild M Herzen 
Ist Glück genug, 
Ein Leben z u  vergolden. 
Teresa. 
Wie soll ich Euren Worten trau'n, 
Die schmeic,helnd an das Ohr mir klingen? 
Scapino. 
Und nicht zii Eurem Herzen dringen? 
Teresa. 
Und wenn mein Herz Euch hören wollte? 
Ich schließe die Augen, 
Und fiihle mich fliegen zum Himmel empor. 
Scapino. 
Ich reiß' Dich mit in seligem Flug. 
Teresa. 
0 gäb' es kein Erwachen! 
(Sie gehen beide eng umschliinpen durch denLaubengang ab. 
Von oben kommen herunter Zacometto, Antonio, Felicia.) 
Zacometto. 
Der Wein ist gut, die Wirtin schön, 
Ich lob' mir Euer Haus. 
Antonio. 
Zu gütig, Herr, zu gütig! 
Zacometto. 
Es will ein alter Brauch, 
Dd man den neuen Herrn 
Xit einem Geachenk begriißt! 
Antonio. 
Ich weiß, ich weiß! 
Zacometto. 
Was zögert Ihr noch? 
Antonio. 
Ich muß erst beraten mit meiner Frau, 
Was sich am besten schickt für Euer Gnaden! 
Felicia, 
J a  ja, ganz recht! 
Mit meinem lieben Mann 
Will ich es erst beraten! 
Zacometto (leise zu Felici~). 
Du schickst mich fort? 
Felicia (ebenso). 
Ich schick' Dich fort! 
Wie soll ich meinen Plan vollbringen, 
Wenn Du mich störst! 
Zacometto (eiferaiichtig). 
Ha, ich störe Dich? 
Felicia. IDU störst mich sehr! 
Antonio (auf der anderen Seite!. 
Was haben die zu tuscheln, 
Zu lispeln und zu munkeln? 
Ich gebe acht, 
Sonst über Nacht 
Wbhst  mir ein Hörnerpaar! 
Zacometto. 
Am Eude gar gefällt der R.üpeI Dir! 
Felicia. 
Ich sag' nicht nein. 
Allein er ist mein Schwager! 
Felicia. 
Ach lieber Mann! 
Antonio. 
Ach liebe Frau! 
Felicia und Antonio. 
Nun wollen mir beraten, 
Womit mir Euer Gnaden 
Erfreuen können! 
Zacometto (zu Felicia). 
Du schickst mich fort! 
Fellcia. 
So geh' doch endlich! 
Antonio. 
Ging er doch! 
Zacometto (setzt sioh vorne auf die Stufe). 
. Ioh gehe! 
Felicia. 
So geh' doch endlich. 
Antonio. 
Der Stein ist feucht, 
Und Euer Gnaden werden sieh erkälten! 
, Zacometto (aufstehend). 
Ich gehe schon! 
Bald komm' ich wieder! 
Mich drängt es sehr, 
Mit Eurer Frau 
Ein wenig noch zu plaudern! 
(Zacometto geht hinauf, falscher Abgang, Er verbirgt sich 
in der Vigne.) 
Antonio (stnrzt im Augenblick, wo Zacometto abgeht, 
wütend auf Felicia zu). 
Du wirst nicht plaudern mit ihm! 
Felicia, 
Wenn er es wünscht. 
Er ist rler Herr! 
Antonio. 
0 Beatrice, 
Siehst Du denn nicht, wie Du mich quälst! 
Felicia. 
Bis heute hast Du mich gequ%lt, 
Nun rüch' ich mich. 
1)as ist mein gutes Recht! 
Antonio. 
Ach, Beatrice, was sprichst Du da, 
Wann hab' ich Dich gecluält! 
Was tat ich Dir? 
Felicia, 
0 seltsame Frage! 
Wie eine Sklavin hieltst Du mich. 
Ich durft' nicht lachen, 
Nicht fröhlich sein, 
Ich durft' mich nicht schmücken, 
DurfL' mich des Lebens nicht freuen! 
Was ich auch tat, nie msr es Dir recht! 
Was ich auch tat, Du fand'st es schlecht. 
Ich aber will lachen, 
Wili mich schmücken, 
Will andJre Männer auch entzücken, 
Xs freut mich, wenn man mich verehrt. 
Die Freude hast D11 mir verwehrt! 
Antonio. 
Tlr\\'eil ich allein für mich Dich haben will! 
Felicia. 
Ei, ei, mein lieber Mann, 
Du tust auf einmal so, 
Als liebtest Du mich gar! 
Antonio. 
Und war ich verblendet bis heute, 
Hab' ich's bis heut' iiicht gewubt, 
So weiß ich's jetzt! 
Ich lieb' Dich, Beatrice! 
Felicia, 
So, so, ei, ei, das hör' ich gern! 
Doch kennst Du, mein lieber Mann, 
Der Liebe strenge Gebote! 
Was auch die Frau befiehlt und will, 
Der Manii, der hat zu schweigen still, 
E s  führt die Frau das Regiment, 
Wenn auch der Mann der Rerr sich nennt. 
Und vie sie pfeift, so niuß er springen, 
Gehorchen ihr in allen Dingen. 
Liebst Du mich so, so soll's mich freu'n, 
Wenn nicht, so soll es Dich gereii'n! 
Antonio. 
Ich weiß nur eins: Ich Irarin ohne Dich 
Nicht leben einen Augenblick. 
Was soll ich tun? Befiehl nur schnell! 
Felicia. 
Versprechen uußt Du  auf der Stell': 
Du ~ i r s t  in Zukunft stets galant sein, 
Im Liebesdienste stets gewandt sein, 
Du folgst mir nach auf Schritt und Tritt, 
Und wenn ich lache, lachst Du mit! 
Antonio. 
Du aber versprichst mir mit schwerem Eid, 
Du  schaust den Schloßherrn nicht mehr an! 
Felicia. 
Der Schloßherr ist ein schöner Mann! 
Ihn nicht zu sehen, tat mir leid! 
Antonio. 
0 Dii Verworfene, 
Der Satan g8b Dich mir zum Weibe! 
Felicia. 
0, eprichst Du so mit mir! 
Dann merk' Dir eins: 
Ich fahre heute noch nach Rom 
Und komm' nicht wieder! 
Wir sind geschiedene Leute. 
Antonio (gleich wieder besänftigt). 
Das tust Du nicht! - 
Denn das ertrüg' ich nicht! 
Tat ich Dir weh, verzeih' es mir! 
Felicia, 
Das hör' ich gern! 
Die Reue ist der erste Schritt 
Zur Besserungl 
Und Du bereust? 
Antonio. 
Ja, ich bereue! 
Felicia. 
Noch einmal sage das! 
Antonio, 
Ja, ich bereue! 
Felicia. 
Zum dritten Mal will ich es hören. 
Antonio. 
Ja, ich bereue! 
Felicia. 
Gnd Du versprichst, 
Mich nienlnls mehr zu quälen? 
Und Du versprichst, 
Nicht finster zu blicken, wenn ich iun1 lache? 
Antonio. 
Ach, Beatrice, was Du nur willst, 
Versprech' ich Dir! 
Nur gehJ nicht fort! 
Felicia. 
Ich geh' nicht fort, wenn Du gefügig bist. 
Antonio. 
Jetzt aber, da wir FrieCLen geschlossen, 
Jetzt gib mir, liebes Weibchen, 
Jetzt gib mir einen Kuß! 
(Der Kopf Zacomettos wird im Weinlaub siclitbar.) 
Felicia. 
Dir einen Kuß? Was fällt Dir ein? 
Antonio. 
Ein Kuß ist doch mein gutes Recht! 
Ist [loch das Mindeste von meinen Rechten! 
Felicia. 
0 pfui, mein lieber Mann, 
Wer wird auf Rechte pochen! 
Antonio. 
Ich schweige schon vom Recht. 
So schenk' mir einen Kuß, 
Und übe Gnade! 
(in diesem Augenblick erblickt Felicia Zacometto, der 
zornig die H&nde ballt und Zeichen macht.) 
Felicia. 
,Mein lieber Mann, 
So mußt Du stets mit Deinem Weibe sprechen, 
Dann bleibt der Lohn nicht aus1 
Du siehst, ich spitze schon den Mund. 
Zacometto (die Hgnde ringend). 
Sie spitzt den Mund! 
Antonio (selig). 
Sie spitzt den Mund! 
Felicia. 
Ein Kuß, den man sich schwer verdieiit, 
Schmeckt doppelt süß! 
Antonio. 
Ein Kuß, den man sich schwer verdient, 
Schmeckt doppelt süß! 
Zacometto. 
Ein Kuß, den hat br nicht verdient! 
Antonio und Felicia. 
Der Kuß, der schmeckt ja doppelt süß! 
(Im Augenblick, wo die beiden mit gespitztem ~ u i i d e  auf 
eiria~ider zugehen, erscheint Ziicometto.) 
Zacometto. 
Ich seh' Euch schäkern wie Verliebte, 
Und das erfreut mein Herz! 
(Leise zu Felicia.) 
Treulose i-ichlange! 
(Zu Antonio.) 
Und seh' ich ein verliebtes Paar, 
So brennt mein eignes Herz gleich licliterloh! 
Antonio (angstvoll)' 
Und wie löscht Ihr dann die Glut? 
Zacometto (verschmitzt). 
Mit einem Tropfen guten Wein! 
Antonio (erleichtert aufatmend, ziiili 1Virtshaus hinauf- 
~eigend). 
Befehlt, o Herr! 
Ich hoffe, da8 mein Wein 
Euch wohl gemundet hat! 
Zacometto. 
Gewiß, gewiß, doch sagt einmal, 
Habt Ihr in Eures Kellers Gruiid 
Nicht eiuen Besseren 7 
Antonio (eifrig). 
Gemiß, gewiß! Ich schicke gleich - 
Ich habe tief in Kellers Grund 
Lacrimm Christi. 
Gleich schick' ich meinen Kellerjungen. 
Zacometto, 
Wer wird so munderbaren Wein 
Von einem Kellerjungen holen lassen? 
Solch' edlen Trank, den kredenzt 
Der Wirt persönlich! 
Antonio (verstehend, zu Felici~). 
E r  schickt mich fort. 
Zacometto. 
G i g  er nur! 
Felicia. 
So geh doch endlich! 
Du störst mich sehr. 
Zacometto (von der anderen Seite). 
Was haben sie zu tuscheln? 
Zu lispeln und zu munkeln? 
Ich gebe Acht, 
Sonst über Nacht 
Wächst mir ein Eürnerpaar, 
Antonio. 
Am Ende gar gefällt der Schloßherr Dir? 
I Felicia. Ich sag' nicht nein, 1 Allein, er ist der Herr! 
Zacometto. 
Ist jene Pforte nicht die Kellertür? 
Antonio, 
Sie ist es, Rerr! 
Zacometto. 
Ich freu mich auf den Wein! 
Felicia. 
So geh doch endlieh! 
Zacometto. 
Ging er nur! 
Antonio. 
Ich gehe schon, 
(Er geht zögernd und sich immer umblickend zum Keller.) 
B d d  komm' ich wieder. 
Felicia. 
Mißtraust Du mir, 
Sind heute wir geschieden! 
Antonio (wie von einer Tarantel gestochen). 
Ich gehe schon, ich gehe schon! (Ab in den Keller.) 
Zacometto. 
Ich kam zur rechten Zeit, 
Du wolltest ihn schon küssen! 
Du spitztest schon den Mund! 
Felicia. 
Verzeih, wer spitzte? 
Ich doch nicht. 
Das war jn Bentrice! 
Zacometto. 
Du aber bist Felicia. 
Felicia. 
Jetzt mit Dir. (Knixend.) 




Sein Weib, verzeih! 
Zacometto. 
Lall diese Possen! 
Du siehst, wie schlecht 
Ich diesen Scherz vertrage! 
Felicia. 
0, glaubst Du wirklich, 
Es könnte Colombine treulos sein? 
Wir haben gehungert zusammen, 
Wir hatten oft nicht Obdach noch Kleider! 
Am Straßenrain, 
Auf hartem Stein 
Da schliefen wir manche Nacht. 
Zacometto. 
In meinem Arm, an meiner Brust, 
Lagst Du doch weich und warm. 
Felicia. 
Und zog dann wieder der Tag herauf, 
Dann gingen wir Beide treu vereint 
Und suchten das Glück! 
Zacometto, 
Bis mir es fanden. 
Felicia. 
Ich kaufte ein Wügelclien. 
Zacoiiietko. 
Und einen Else1 spannt ich vor. 
Felicia. 




Ileut' bist Ilu ein Patron. 
Zacometto. 
Bin stolz auf meiiie Truppe. 
Felicia. 
Arme Sclilucker waren wir. 
Zacometto. 
Bind jetzt reiche Leiito. 
Felicia. 
,4ber eines blieb sich gleich, 
So im Elend wie im Glücke. 
Zacometto. 
Das ist die Liebe, die in uns wohnt, 
Die unsre Herzen bindet. 
(ES ist mittlerweile Abend geworden. In einem Lauben- 
gang erscheinen Scapino und Teresa. Unten sind eich 
Felicis und Zacometto in die Arme gesunken und aitzen 
eng umschlungen.) 
Scapino. 
,4n meine Brust zärtlich geschmiegt 
Will ich Dich tragen himmelan 
Und weisen Dir den Weg des Glücks. 
Teresa. 
Aii Deine Brust zärtlich geschmiegt 
Sollst Du mich tragen Iiimnielan. 
'Zacdnietto (mit Felicia in der Laube). 
0 süße Nacht holdseliger Liebe, 
Die Sternlein griißen all' herab 
Und freuen sich unsres Gliickes, 
Unsrer Wonnen. 0 selJge Kacht. 
Teresa. 
An Deiner Brust zsrtlich geschmiegt 
Trage niich himmelan zum Gliick. 
, 
I Scapino. An Deirier Bruet zkrtlich geschmiegt, Trag' ich Dich himmelan zum Gliick, 
(Es ist inxwiacheli ganz dunkel genorden, sodaß man die 
Paare gar nicht mehr sieht.) 
Felicia. 
0 süße Nacht Iioldsel'ger Liebe, 
Die Sternlein grüßen allJ herab 
Und freuen sich unsres Glückes. 
Zacomettd. 
Es singt ein Liebespaar dort in der Laube. 
Felicia. 
Es singt von Liebe, so wie wir. 
Zacometto. 
Mir ist, als fielen jetzt mit tausend Stimmen 
Die Englein alle ein. 
I Felicia. 0 süße Nacht holdsel'ger Liebe, Die Sternlein grüßen all' herab, Und freiien sich unsres Glückes. 
Scapino. 
0 süße Nacht holdsel'ger Liebe, 
Die Sternlein grüßen all' herab. 
Und freuen sich unsres Glückes. 
(Der (fessng verklin t unter Küssen der beiden Paare. 
Antonio kommt nua k m  Keiler, Flnrcbe und Laterne in 
in der Hand. Die Laterne trägt er abgewendet.) 
Antonio. 
Mein liebes Weibchen, edler Herr! 
Felicia, 
Die Sternlein grüßen ali' herab. 
Zacometto. 
0 süßer Zauber der Liebesnacht! 
(Antonio bemerkt Iieide, die ganz versunken in ihrer Um- 
urmnng ihn nicht sehen.) 
Antonio. 
Was seh' ich? Träum' ich? 
Wach' ich? Ist das ein Spuk? 
(Frs Angelico und Cnpituno kommen Arm iii Arm aus dein 
Keller.) 
Fra Angelico und Capitano. 
0 süßer Zauber cler Liebesnaclit! 
Die Sternlein tanzen um uns her 
Und freulii sich unsres Glücks. 
Antonio. 
Still, still! Kommt, edle Herren! 
Seht dort hin! Was seht Ihr dort? 
Capitano. 
Ein Liebespaar! Verschlungen im Glück! 
Antonio. 
Und wißt Ihr, wer das Weib dort ist? 
E s  ist meine Frau! 
Doch meine Rache soll jetzt furchtbar sein! 
Fra Aiigelico. 
Bedenkt, o Herr! 
Aiitonio. 
Seid still! 
Und holet mir die Knechte und Mägcle alle herbei, 
Fra Angelico. 
Wrrs fällt Euch ein! 
Antcinio. 
Gehorcht, wenn Ihr nicht wollt 
ich Eucli Beine rnaclieri $011. 
(Angelico geht die Laulig3u;e hinauf. Capitano hat qich 
schlaftruiikcn auf eiiia Bank gesetzt.) 
(3, niein Xtache so11 furclitbnr sein! 
Weh' mir! Tlrie hab' icli sie geliebt! 
Felicia und Scapino. 
0 süße Nacht Iioldseliger Liebe, 
Die Stedein grüßen all' herab 
(Man sieht durch die Pnrgola den Bug der Knech.te iind 
Mägde leise herunter kommen, alle mit Lichtern.) 
Und freuen sich unsres Gliickes, 
Unsrer Wonnen. 
;Mit ihrem Zauber umfängt uns die Nacht, 
Mit siißem Liebeszaiiber. 
0 sel'ge Nacht! 
(Der Zug ist auf der Bühne angelangt.) 
Antonio (schleicht herbei und wirft plötzlich das Licht 
seiner Laterne auf das Pai~r Felicia und Zacornetto, die 
sofort aii~einander fahren). 
Ei, guten Abend, mein holier Herr! 
Nein liebes Weibchen, guten Abend! 
Verzeiht, wenn ich Euch störe! 
Zacometto. 
Was soll das bedeuten? 
Antonio. 
Duc fragt Ihr noch? 
(Zum Gesinde gewendet,) 
Wißt Ihr, was das bedeutet, 
Wenn zwei sich halten eng umschlungen? 
Wißt Ihr, was das bedeutet, 
Wenn zwei nicht hören und nicht sehen 
Was rings uni sie geschieht'! 
Knechte und Mtigde, 
Das ist der Liebe Seligkeit, 
Die Gott den Menschen gab, 
Damit sie auf Erden den Hiinmel erleben. 
Aiitonio. 
Zu diesem Himmel aber liatt' ich den Schlüssel, 
Und der ward mir entwendet. 
(Plötzlich losbrechend.) 
Du Dieb, Dii Gauner, DLI reißender Wolf, 
Der mir mein L$nlmchen gestohlen, 
Betrüger, Verführer, elender Wicht, 
Des Teufels Spießgeselle! 
Du Auswurf der Hölle, der Niedertracht, 
Du Eäiiber, elender Bandit! 
Zacometto. 
E n l t  ein, halt ein. laß Dir erklären! 
Felicia. 
Halt ein, halt ein, ein Wort nur höre! 
Antonio. 
Wollt Ihr erklären, was ich gesehn? 
Habt Ihr vielleicht so Mund an Mund 
Gebetet fromme Sprüche! 
Felicia und Zacometto. 
Wenn Du nur hören wolltest! 
Antonio. Ilören 7 Nein! 
Ich bin zu Ende mit meiner Geduld. 
Knechte und MBgde. 
111 Deinem Zorne halte ein! 
Du sollst nicht töten, sprach der Herr. 
Antonio. 
Wer spricht von töten hier? 
"" Ich tat es nicht! 
(Zu Zacometto mit einer liefen Verbeugiing.~ 
Es will ein alter Brauch, 
Dnß inan den neuen Herrn 
Mit einem Geschenk begrüßt! 
Wohlan so h8rt! Hört alle mich! 
E s  scheint, daß meine Frau - 
Euch wohl gefallen hat. 
So will ich Euch denn recht erfreuen, 
Und diese Frau, die Euch gefiel, 
Die schenk' ich Euch! 
Knechte und Mägde. 
Habt Ihr's gehört? 
Er schenkt ihin seine Frau! 
Zacometto. 
Nun geht der Spaß zu weit! 
I Felicia. 
So laß ihn doch! 
Verdirb uns nicht das lust'ge Spiel, 
E r  wird bereuen, was er tat, 
Vnd dann, dann ist er reif zur Buße. 
Knechte und MBgde. 
Er schenkt ihm seine Frau! 
Fra Angelico (zu Zacometto). 
Uer Spaß läuft gut, 
Nun laßt ihn laufen. 
, 
Antonio. 
Ich schenk' Euch meine Frau. 
Knechte und Mägde. 
Er schenkt ihm seine Frau! 
Antonio. 
So nehmt sie hin mit meinem Segen. 
Knechte und Mägde. 
EI schenkt ihm seine Fraul 
Antunio. 
Ihr aber, Kinder, spielt auf und lacht, 
Und singt dem iieuen Paar ein Hochzeitslied! 
Felicia. 
Antonio, Antonio, 
Du wirst es noch bereuen. 
Antonio. 
Bereuen, ich? Im Gegenteil! 
Ich danke Gott, 
DaB Ihr von meinem Weibe mich erlöst! 
(Mit Beziehung.) 
Wie schelmisch blickt das Auge drein, 
Wie ladet der Nutid zurn Küssen ein, 
Und wenn sie lächelt, tut der Himmel weit 
Sich auf voll Seligkeit! 
Knechte und Mägde (mit Beziehuiig:~. 
Wie schelmisch blickt dies Auge drein, 
Wie ladet der Mund zum Küssen ein, 
Und wenn sie lächelt, tut der Hinimel weit 
Sich auf voll Seligkeit. 
Antonio. 
Und diesen Inbegriff von Glück, 
Der Schöpfiing Meisterstück, 
Ich schenk' es Euch! 
(Große, erwartuugsvolle Pause.) 
Zacometto. 
Ich sag' Euch meinen besten Dank! 
Ein königlich Geschenk fürwahr! 
Ich weiß es wohl zii schiitzen! 
Antonio (verblüfft, mit offenem Munde). 
Ihr nehmt es an? 
Knechte und lflägde (ebenso). 
E r  nimmt es an! 
Zacometto. 
Mit tausend Darik! 
kntonio (friiisungslos zu Felicia). 
Und Du? Was sagst denn Du? 
Felicia. 
Ich füge mich, mein lieber Mann! 
Was Du alich tust, ist wohlgetan! 
Und wenn Du mich verschenket, 
So murr ich nicht. 
Doch eines wünsch' ich nur: 
Bereue nie, was Du getan! 
Antonio. 
Äfft mich die Hölle? 
Laclit der Teufel über mich? 
Zacometto . 
Jetzt aber ist es spät, 
Wir wollen schlafen geliri! 
Ich nehm' mein neugeschenktes Weibcheli, 
Gebt mir das Geleit! 
WiBt Ihr, was dus bedeutet? 
Wenn zwei sich halten eng ziinschliiilgeiil 
Wißt Ihr, was das bedeutet? 
Werin zwei Herzen sich so gefunden, 
I)aß die Welt fiir sie versinlrt? 
Knechte und Mägde. 
Das ist der Liebe Seligkeit, 
Die Gott den Menschen gab, 
Damit sie auf Erden den Himrriel erleben! 
( Felicia und Zacometto (in Abgehe11 I. 
0 süße Nacht holdsel'ger Liebe, 
Die Sternlein grüßm all' herab, 
Und freuen sich unsres Glücks. 
Mit ihrem Zauber umfängt uns die Nacht, 
Mit süßem Liebesxauber. 
Knechte und Magde (begleitcn Felicia und Za- 
cometto, die sich umschlungen halten, die Per- 
gola hinauf ). ] Mit Fackeln und Lichtern, 
I So führen wir Euch zur ICammertür! Knechte. 
Mit Fackeln und Lichtern, 
So führen mir Euch zur Kammertiir! 
Knechte und Mägde. 
0 süße Nacht holdsel'ger Liebe, 
Die Sternlein grüßen all' herab. 
Mit ihrem Zauber umfiugt uns die Kacht, I Mit süßem Liebeszauber. 
Antonio (fa~sungalou). 
Sie nehmen mich beim Worte? 
Ich hab' mein Weib verschenkt! 
(Der Zug verschwindet allmLhlich in den Luubeugängen 
nach oben.) 
Fra Ange!fca. 
So lacht doch, lacht! 
Ihr seid sie los! 
Kneclite. 
Mit Fackeln und Lichtern 
80 fühi,en mir Euch zur Kaiiimertiir. 
Aiitonio. 
Ich hab' mein Weib verschenkt! 
Fra Angelico. 
Die Bache ist gelungen. 
Knechte und Mägde (hinter der Scene). 
Mit Fackelii und Lichtern, 
So fiihren mir Eiicli zur Kammertür! 
Antonio. 
Ich hab' inein Weib versclienkt! 
(?$renn alle verschwunden sind, tauchen Teres~ und Gcapino 
RUS der Vigne ruf.) 
Teresa. 
War's Dir nicht, 
Als hätt' man hier gesprocheii und geschrie'n? 
Scapino. 
Ich habe nichts gehört, 
Sahst Du denn wen? 
Teresa. 
Ich habe nichts geseli'n. 
(Sie f~l len sich wieder in die Arnie.) 
Felicia und Zacometto (erscheinen oben am Fenster]. 
0 süßer Zauber der Liebesnacht! 
Antunio (sinkt zusamuen). 
Ich hab' mein Weib verschenkt! 
Der Vorhang fällt.  
Dritter Aufzug. 
(Dekoration des ersten Aufzuges. Am niichsten Morgeri. 
Beim Aufgehen des Vorhannes Iierrscht noch Morgen- 
dammemng, die ganz allmidicfi in Tng übergeht. Man 
hart einen Hirten, der von der Cainpagna heraufkommt;, 
sein Lied singen. Im Verlauf seines CTesan es geht der 
Hirte, seine Ziegen vor aich hertreibend, im kintergrunda 
iiber die Bühno. Antonio sitzt trübsinnig unter dem 
Fenster, das Zncornetto spxter iiffnet.) 
Hirte. 
Es treibt die Sehnsiiclit mich fort, 
Immer weitey möcht' ich wandern, 
Miichte nicht sterben, wo ich geboren. 
Meine Liebe ist wie der Wein meiner Reimat, 
Schal am Morgen, doch feurig wenn die Sonne sinkt, 
Drum lieb ich die Nacht! 
Antonio (droht 6ften mit geballter Faust gegen das Fenster). 
Ich hab' mein Weib verschenkt! 
Neiti Weib vei~scheiikt! 
Fra Angelico (ist wahrend Antonios Worten aufgetreten). 
Wiis sitzest Du da in Trauer? 
Freit Dich doch! 
Antonio. 
Icli scdl mich freuen? 
Spottet Ihr?  
Ich sitze hier die ganze Nacht; 
Xndeß da drin im Haus - 
Ich wagt es gar  nicht ausziidenken! 
Fra Angelico. 
Sie hat Eiicll betrogen, sagtet Ilir! 
Uncl also n7ar gerecht die Strafe! 
Antonio. 
Man soll nicht richten nncli clem Augenschein! 
Ich habe mich vielleicht getauscht! 
Und was ich eali, war Blenclwei.lr! 
Jetzt aber ist's zii spiit - 
In dieser Naclit 
Ward' ich geliörnt 
Wie kein Ehemann je zuvor! 
Fra Angelico. 
Mit E u r e m  Willen! 
Ist das iiocli Betrug? 
Atitonio. 
Mit meinen1 Willeii! 
Sagt doch se11)st - 
Seit Adams Zeiten 
Ward  solche^ Diimmkopf nicht gesehen? 
0 g%l> es Hilfe, gäb es Ilettiing! 
Fra Angelico. 
Wer ~veiß, ob es nicht Hilfe gibt! 
Antonio. 
DRS WXT ein Vunder! 
Fra Angelico. 
Und wenn's ein Wunder wiirel 
Wozu hin ich denn aa? 
Ich red' mit Gott und seinen Heiligen, 
Uncl mir zu Liebe tun sie schon 
Ein kleines ?Tunder l i e  und da! 
Antonio. 
Es wäre möglich, sagtet Ihr? 
Fra Angelico. 
Vertraut nuf Gott und seinen Icnecht. 
Antonio. 
Was soll ich tniiY 
0 
Fra Aiigelico. 
Bedeiikt deii Knecht, 
l)anii wird der Herr Euer Gebet erhören 
Und alles hald zum Guten wenden. 
Antonio. 
&J redet eclinell, 
Wris wollt Ihr  liaberi ? 
Fra Aiigelico. 
Ich habe heute nichts gegessen 
Und weiiig noch getrunken. 
Zum Friihstück gebt mir etwas Gutes, 
Ein junges Hiihnchen, zart lind scliniaclthaft. 
Und seht - 
Icli könnt' auch eine neue Kutte brauchen! 
Mit großen Taschen - 
Ich laß nicht gern liegen, 
7Vas mir von milden Gnben übrig bleibt! 
Antonio. 
Icli eile, Fra Angelico, 
O wiir ein Wunder niöglich! (Er eilt ab.) 
Fra Angelico (setzt sich wie im ersten Aufzug, auf den 
Brunnenrand, allein). 
0 lieber Gott, der tlu Lilien kleidest, 
Httli' Dank, dnß du auch mich versiehst 
Mit Speis' lind Trank! 
Luigi (tritt ~ i i s  dein Hause). 
Rcclit guteii Morgen, F ra  Angelico! 
Fra Angelico. 
Seid Ihr sclion wach 
So früli am Tage! 
Luigi (achmunzeliid). 
Icli koilnt' nicht schlafen. 
Keben mir im Zimmer Beatricens 
G~b ' s  einen sonderbaren Xarm! 
Fra Angelico. 
Was gab es denn? 
Luigi. 
Wohl dem, der Kinder hat, 
Die ihres Gliicks sich freuen! 
Das junge Paar, das küßte slcEi 
Die ganze Nacht! 
Von Liebe sprachen sie so laut, 
Da13 ich nicht schlafen konnte! 
Fra Angelico (lacht). 
An solchem Glück 
H a t  Gott ein Wolilgefallen. 
(Aus dem Haiiee kommt Eelicia.) 
Da kommt Eure Tochter - 
Ich laß Euch allein. 
Auf Wiedersehen! 
(Er betrachtet einige Augenblicke mit Befriedigiing daa 
Paar. Dann durch das Tor ab.) 
Luigi. 
Ei, guten Morgen, liebes Kind! 
(Kichernd.) 
Schon ausgescldafen? 
Felicia (von Cfefiihl überwültigt). 
Vater! 
(Sie wirft sich ihm in die Arme.) 
Vater ! 
Luig. 
Da seht nur, 
Wie stürmiscli sie ist1 
Felicia. 
Ach, Vater, wüßtest Dn 
Wie glücklich ich jetzt bin! 
Lulgi. 
Und gestern hast Du noch geklagt 
Und warst so iinxufrieden 
Mit Deinem Mann? 
Ja, siehst Du,  Männer bessern sich 
Auch manchmal über Nacht! 
Felicia. 
Und Ihr, mein lieher Vater, 
Seid Ihr nicht glücklich? 
Luigi. 
Wie knii~i ich glücklich sein, 
Wenn draußen in der meiten Welt 
Ein Kind mir lebt! 
Ein Kind, das mich nicht liebt! 
Felicia. 
Mrss sagst Du da? 
Luigi. 
Sie zog davon, 
Dem fremden Manne nach, 
Seit jenem Tage wein' ich um sie, 
Sie aber denkt nicht meinf 
Felicia. 
Sie denkt nicht Dein? 
Hat sie nicht geschrieben? 
Hast Du am Ende gar 
Die Briefe nicht gelesen? 
Luigl. 
Die Briefe nicht gelesen? 
(Er greift in seine Rocktasche und zieht ein P~ick ver- 
gilbter Briefe heraus.) 
Ich las sie jeden Tag, 
Und meinte dabei, 
Und mailchmal ist's mir, 
Als hijrte ich ihre stimme 
Aus diesen Blättern klingen. 
Und manchmal ist es mir, 
Als seh ich das Kind ganz deutlich vor mir, 
Wie sie im Hofe tanzte und sang! 
Felicia. 
Das alte Lied! - 
!Sie singt dus Lied in der Art der Kinderlieder mit kleinen 
Tanzsclirittcn.) 
Sah ein Vöglein fliegen, 
Lief gleich hinterdrein, 
Konnt's nicht kriegen, 
War ja viel zu klein! 
Vöglein, TTiSglein komm' zu mir, 
Geh' ein Stiickchen Zucker dir, 
Ach, du bist so weit gereist, 
Sag' mir alles, was du weißt 
Von der schönen, bunten Welt, 
Unter Gottes Himmelszelt. 
Vöglein, Vöglein, hör' meine Bitt', 
Vöglein, Vöglein, nimm mich mit. 
Sah ein Vöglein fliegen, 
Lief gleich hinterdrein, 
Konnt's nicht kriegen, 
War ja viel zu klein. 
Luigl (ist immer aufmerksamer und erkennt im Verlauf 
des Liede~, daß es Felicia ist, die tanzt und nicht Beatrice). 
Felicin I 
Felicia. 
So hast Du mich erkannt? 
Luigi. 
Ich trau den alten Augen nicht, 
Bist Du Felicia? 
Felicia. 
Ich bin's, mein Vater! 
iSie wirfr ~icli  hm in die Arme, lange Umarmung.) 
Vergibst Du  mir, 
Und darf icli mich schmiegen 
An Deine Brust wie einst? 
Luigi. 
Du böses, liebes Kind1 
(Eh streichelt nie. Tereüa und Scapino treten aiif, von 
Luigi und Pelioin unbemerkt.) 
Was aber so11 die Mummerei? 
Du bist Felicia, 
Und sagst, Du wärst Beatricel 
Felicia. 
Ich spielte Antonios Frau 
Um ihn zu bündigen, 
Tndeß Schwester Beatrice 
Heimlich wallfahrten ging. 
Luigi. 
Uiid ist CS Dir gelungen? 
Felicia. 
Ich glaube wohl für iiurner! 
(Tereaa und Bcapino stellen sich jetzt plfitzlich Hand iri 
Hand vor Luigi.) 
Lwiyi. 
R a s  soll denn das? 
Teuesa. 
Des Weges kam ein junger Blami 
Und liebte mich. 
Was sollt' ich tun? 
Icli liebte ihn 
Und Deinen Segen iuöchteri wir1 
Luigi. 
Eiu feiner Kavalier! 
Wenn nicht der Anblick trügt. 
Scapino. 
Er trügt, inein werter Herr! 
Ich bin, verzeihen Sie, 
Ein Komödiant! 
Luigi. 
Ei  Komödiant?! 
Felicia. 




Das seh' ich! 
Teresa (schelmisch). 
Wir wollten heimlich 
Von hier fliehen - 
Doch weil dereinst, 
Wie wir hier eehn 
DU doch verzeihst, 
80 wirst Du gegen uns 
Nicht minder gütig sein. 
Luigi. 
Heut' an diesem Freudentag, 
Der mir Felicia wiederbringt, 
Kann ich nicht hart sein, 
Drum soll auch Euch verziehen sein. 
Nun kommt ins Haus. 
Heut' ist der Tag des Glücks, 
Und keine Träne will ich sehn! 
Er geht ins Haus, gestützt auf Teresa und Felicia, hinter L en Dreien tanzt glückselig Scapino. Von der anderen 
Seite [aus dem Wirtschaftsgebäude] kommt Antonio, schwer 
beladen mit allen möglichen Esswaren. In diesem Augen- 
blick stiißt Zacometto das Fenster auf und erscheint oben.) 
Zacometbo. 
Ei, guten Morgen, werter Freund! 
Antonio (für sich, indem er sich tief verbeugt). 
Der Teufel hole Euch! 
Zacometto. 
Ich bin von Dank erfüllt 
Ob Eurer Großmut. 
Die Nacht war herrlich, 
Euer Weib - 
E s  ist ein wahrer Engel. 
(Immer mit Beziehung.) 
Ihr schelmisch Augenpaar 
Ihr weiches Seidenhaar, 
Ihr Miindchen rot und klein, 
Ihr Näschen zart und fein 
Und wenn sie Iachelt 
Tut sich weit der Himmel auf, 
Antonio. 
0 Du Verruchter, Du Verführer! 
0 ich Dummkopf, ich Esel! 
Zacometto. 
Ihre Wangen Pfirsich gleich, 
Ihre ~ ä n z c h e n  zart und weich, 
Ihr Gang so wiegend, 
Ihr Leib so schmiegend, 
Das Frauchen ist ein Meisterstück 
Des lieben Herrgotts! 
Antonio. 
0 Du Dieb, Du Räuber1 
0 ich Tölpel, ich Kamel! 
Zacometto. 
Fürwahr 
Ihr habt mich königlich beschenkt 
Noch einmal meinen Dank! 
(Er scliließt das Fenster.) 
Antonio. 
O könnt ich doch auslöschen, 
Was ich getan! 
In diesem Augenblick hört man in der Ferne den Chor d er Wallfahrer. ,O heilige Anna" usw. Man sieht die 
Spitzen der Kirchenfahnen in der Ferne. Dann verliert 
eich der Gesang.) 
Frauen und Kinder. 
0 heilige Anna, 
Beschützerin der Frauen, 
Hilf uns, beschirme uns 
Vor Not und Pein. 
Wir kommen gezogen von weit und breit, 
Gesegnet sei in Ewigkeit, 
0 heilige Anna! 
Wir leiden große, bitt're Schmerze~i, 
An Gliedern krank und krank im Herzen, 
Wir heben die Hände zu Dir empor, 
0 leihe uns ein gnädig Ohr, 
0 heilige Anna! 
(Im Hoftor erscheint Beatrice von Fra Angelico gefiihrt. 
Antonio sitzt wieder vorne, ohne sich umzusehen.) 
Beatrice (schüchtern). 
Mein lieber Mann! 
(Antonio springt auf und sieht sie ganz entgeistert an.) 
Mein lieber Mann! 
0 kannst Du mir verzeihen?! 
Antonio. 
Wo kommst Du her? 
Bist Du ein Gespenst? 
(Angelico hat sich an den Tisch gesetzt und ist damit be- 
schaftigt, die Ton Antonio geholten EBwaren zu verzehren.) 
Beatrice. 
Erkennst Du  Deine Frau nicht niehr'? 
Ich komme von der heiligen Anna, 
Wo ich die ganze Nacht 
Gebetet hab für Dich! 
Antonio (mit einem Blick zu Zacomettos Fenster hinauf). 
Du hast die ganze Eacht 
Für  mich gebetet? 
Beatrice. 
Auf daß Du endlich weißt, 
Wie ich Dich liebe! 
Antonio (immer verwirrter). 
Wie Du mich liebst? 
(PlStzXicli zu Fra Angelico.) 
Ist das ein Spuk? 
Hab' ich geträumt? 
(Zu Beatrice) 
Ich hab' Dich doch verschenkt! 
Beatrice. 
Verschenkt, mein lieber Mann? 
0 nein, das tatst Du nicht! 
Das wäre roh und schlecht! 
Und Du bist gut! 
Antonio. 
Ich hab' Dich nicht verschenkt'! 
Was tat ich denn? 
Beatrice. 
Das fragst Du noch! 
Es sei denn, daß 
Du mich verschenkst, 
Indeß ich ferne war. 
Antonio. 
Du warst nicht hier? 
Beatrice. 
Ich komme eben 
Von der heilgen Anna. 
Antonio. 
O Wunder über Wunder! 
So war das aiies nur 
Ein böscr Traum! 
0 welch ein Glück! 
Wie dank' ich Dir, mein Gott, 
Dnß Du mich bloß geprüft! 
(Mit überströmendem Gefühl zu Beatrice) 
Ein neues Leben 
Soll uns nun erblühn! 
Ich mill Dich halten und hegen 
JVie ein Juwel l 
Ich will Dich nicht cluälen 
Mit Eifersucht 1 
Und wenn Du lachst 
Soll es mein Glück bedeuten! 
Beatrice. 
Bist Du auch ganz gesund, mein lieber Mann? 
Antonio. 
Du zweifelst noch an mir? 
Beatrice. 
An solchem Glücke zweifle ich! 
Antonio. 
In  meine Arme komm, 
Mein liebes Weib 1 
Beatrice. 
Mein lieber Mann! (Umarmung.) 
Fra Angelico. ' 
Dem lieben Herrgott lacht 
Das Herz bei diesem Anblick! 
Zacometto (aus dem Hause). 
Was seh ich, Ungetreue? 
Was tut ihr da? 
Fra Angelico. 
Sie küseen sich. 
Zacometto. 
Das duld' ich nicht. 
Beatrice. 
Wer ist der Mann? 
Antonlo. 
Du kennst ihn nicht? 
Beatrice. 
Gewiß ein edler Gast 
In unserm Haus! (Knixend) 
Ich grüß' Euch, Herr! 
Zacometto. 
Nun hat der Scherz genug gedauert! 
Jetzt komm und laß die Maske fallen! 
Beatrice. 
Was soll das heißen? 
Ich versteh' Eucli nicht! 
Zacometto. 
D u  spielst zu gut 





Das ist mein Weib! 
Madonna Beatrice! 
Mein liebes Weib! 
Beatrice. 
Und das 
Mein lieber Mann! 
Was aber spracht Ihr da 
Von meiner Schwester? 
(Zu Tereßa, die mit Scapiiio aufgetreten ist, hinter ihnen 
die Komödianten, als solche gekleidet. Letztere haben 
alle R1usikinstrument.e.) 
Sag' mir Teresa, 
Wo ist Felicia? 
Teresa. 
Felicia ist hier. 
Scapino. 
Und dies ihr Mann! 
Antonio. 
Ihr  Mann?! 
Der Schloßherr ist ihr Maiin? 
Zaclimetto. 
Verzeiht, 
Der Schloßherr bin ich nicht! 
Antonio. 
Wer seid Dir denn? 
Zacometto (hat sich 80 aufgestellt, daß die Komödianten 
in einer Reihe hinter ihm stehen). 
Wir sind Komödianten 
Heitrer Kunst Trabanten 
Wohlbekannt M Lande. 
Ist hier meine Bande. 






Felicia! (sie stürzt ins Haus.) 
Zacometto (zu Antonio). 
Verzeiht den Scherz, das bunte Spiel, 
Erreicht ward doch das allgewünschte Ziel, 
Der Scherz gelang, gesteht es ein. 
Nun fallt mit Lachen fröhlich ein! 
Kommt, lacht mit uns und freut Euch mit uns 
Und tanzt mit uns im Reigen. 
Antonio. 
Ich hab' noch nie getanzt. 
Zacbmetto. 
Versucht es doch mit mir! 
Ich zeig' es Euch! 
(Die Komlidisnten spielen. Zacometto tanzt mit Antonio, 
Teresa mit Scapino. Von allen Seiten stiirzen Mägde und 
Enechte auf die Bahne.) 
Chbr. 
Holla ! Musikanten! 
Sie spielen zum Tanze! 
(Beatrice und Felioia erscheinen in der Tme.) 
Eelicia. 
Da sieh nur, es tanzt Dein Mann. 
So hab' ich ihn gewandelt, 
Antonio (zu Beatrice). 
Nun soil, geliebtes Weib, 
Das Leben zum Tanz uns werden! 
Zacdmetto (zu Antonio). 
Ihr habt mein eigen Weibchen mir geschenkt, 
Nun schenke ich Euch das Eure. 
(Alle tanzen.) 
Chor. 
Lachend zieht die Freude ein! 
Lachend zieht das Glück herein! 
D e r  Vorhang  filllt.  
Druck von F. M. Roidel, Leipzig. 
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